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Hier
stehen
Blitzer!

Auch heute und morgen wird
im Kreis Herford wieder »ge-
blitzt«: Heute kontrolliert die
Polizei Autofahrer auf der Mel-
ler Straße in Enger und auf der
B239 in Kirchlengern. Morgen
stehen die Blitzer an der
Diebrocker Straße in Herford
und an der Bergkirchener Stra-
ße in Löhne. Darüber hinaus
muss jederzeit mit weiteren
Geschwindigkeitskontrollen
gerechnet werden. Alle Blitzer-
hinweise finden sich auch auf
unserer Internetseite:

@ www.westfalen-blatt.de

Abend ist Mascha
Kaleko gewidmet
Herford (HK). In Erinnerung an

die jüdische Dichterin Mascha Ka-
leko (1907 bis 1975) gestaltet die
Gesellschaft für christlich-jüdische
Zusammenarbeit heute einen lite-
rarisch-musikalischen Abend. Be-
ginn ist um 20 Uhr im Ernst-Loh-
meyer-Haus an der Marienkirche.
Ursula Kurze aus Detmold wird
aus dem Leben der Dichterin
erzählen und eigene Vertonungen
der Gedichte Mascha Kalekos zu
ihrem Instrument, der Gitarre,
singen. 

Musik mit allen
Sinnen erleben

Herford (HK). Die Musikschule
Herford bietet am Dienstag, 13.
November, einen Kurs für alle, die
gerne einmal singen möchten,
»ohne etwas können zu müssen«,
wie es in der Einladung heißt. In
der Zeit von 19.30 bis 21 Uhr wird
Musik mit allen Sinnen erlebt.
Dabei werden Kanons und leichte
mehrstimmige Lieder ohne den
Einsatz von Noten gesungen. Texte
und Liedteile prägen sich leicht
über Bewegungen ein. 

Bibelwoche 
in Laar

Herford (HK). Die Kirchenge-
meinde Laar lädt zur Bibelwoche
ins Gemeindehaus Laar, Laarer
Straße 299, ein. Die Bibeltexte der
ökumenischen Bibelwoche stam-
men aus dem Markus-Evangelium
und werden von Pfarrer Dietmar
Stuke vorgestellt. Der heutige
Montag steht unter dem Thema
»Er streut reichlich« (Markus 4,3-
20), der Dienstag unter dem The-
ma »Er ist Christus – aber anders«
(Markus 8,27-9,1). Die Treffen
sind jeweils von 19.30 bis 21 Uhr.
Die Bibeltexte werden gestellt. 

Einzelberatung
der Ilco-Gruppe

Herford (HK). Die Vereinigung
für Stomaträger und für Menschen
mit Blasen- und Darmkrebs (Ilco)
bietet am Mittwoch, 14. Novem-
ber, von 15 bis 16 Uhr eine
kostenlose Einzelberatung für Pa-
tienten mit Darmkrebs und deren
Angehörige sowie für Patienten
mit künstlichem Blasenausgang
an. Treffpunkt ist in den Räumen
der AOK Herford, Kurfürstenstra-
ße 3-5, Zimmer 314. Im Anschluss
daran ist von 16.30 Uhr bis 18.30
Uhr der Gruppennachmittag der
Ilco-Gruppe Herford-Bünde-Ost-
westfalen. Hierzu sind interessier-
te Gäste ebenfalls eingeladen. Eine
tägliche Stomaberatung wird zu-
dem unter � 05221/26165 ange-
boten.

Tatkräftig seit 100 Jahren
Frauenhilfen Laar und Stedefreund feiern ihr Jubiläum 

Von Ruth M a t t h e s

H e r f o r d  (HK). »Die Arme-
n- und Krankenpflege, die
innere und äußere Mission in
aller Welt zu unterstützen«,
das ist seit ihrer Gründung das
Ziel der Evangelischen Frauen-
hilfen. In Laar und Stedefreund
besteht diese Vereinigung be-
reits seit 100 Jahren.

Pfarrer Dietmar Stuke half den Teamleiterinnen der Frauenhilfen Laar
und Stedefreund, (von links) Monika Kessler, Rita Wörmann, Ute Helms

und Christa Oberschmidt, beim Aufbau der Schautafel, die Dokumente
und Fotos aus 100 Jahren Vereinsgeschichte zeigt. Foto: Ruth Matthes

Dieses Foto aus dem Archiv der Frauenhilfe zeigt die Gruppe mit Pfarrer Harre auf
den Stufen des Pfarrhauses in Laar. Es ist zirka 40 Jahre alt.

Mit einem Festgottesdienst ist
das Jubiläum am Sonntag in der
Auferstehungskirche in Laar gefei-
ert worden. Im Vorfeld hatten die
Teamleiterinnen der beiden
Frauenhilfen in den Archiven ge-
graben und interessante Dokumen-
te von der Gründungszeit bis in die
Gegenwart gefunden. Ihre Fundstü-
cke stellten sie auf einer großen
Tafel zusammen, die im Gemeinde-
hauses gezeigt wird. 

Wie dort nachzulesen ist, ging die
Gründung der Frauenhilfen in Laar
und Stedefreund auf Pastor Höpker
zurück, der 1912 den Gründungs-
antrag stellte. »Er wollte die beste-
henden Frauenvereine unter das
Dach der Frauenhilfe bringen, weil
er auf diese Weise Gemeindemit-
glieder zu Landpflegerinnen ausbil-
den lassen konnte«, erklärt Monika
Kessler, Teamleiterin in Laar. Diese
halfen im Haushalt aus, wenn
Bäuerinnen durch Krankheit aus-
fielen. Ihr Einzugsgebiet erstreckte
sich auf Eickum, Hollinde, Laar und
Stedefreund, die damals noch keine
eigenständige Gemeinde bildeten,
sondern zur Münsterkirche gehör-
ten. Die Frauen trafen sich in den
Schulen und im Laarer Pfarrhaus.

»Frauen-Hülfe des
Evangelisch-Kirchli-
chen Hülfsvereins un-
ter dem Protektorat Ih-
rer Majestät der Kaise-
rin und Königin Augus-
te Viktoria« – so steht
es auf den ältestesn
Mitgliedskarten, die
Kessler und ihre Team-
leiter-Kolleginnen Rita
Wörmann aus Laar so-
wie Ute Helms und
Christa Oberschmidt
aus Stedefreund gefun-
den haben. 

»Während der Nazi-
Zeit war die Frauenhil-
fe verboten, doch unse-
re Vorgängerinnen tra-
fen sich weiterhin in
Privathäusern«, er-
zählt Christa Ober-
schmidt. Dort wurde
für Notleidende und
Soldaten gestrickt.
Auch nach dem Krieg
war die Handarbeit ein
wichtiger Teil des Engagements.
»Wir haben mit unseren Basaren
Tausende für soziale Zwecke einge-
nommen«, erinnert sich Monika
Kessler. Heute fehlten den Frauen
leider oft die Fähigkeiten und auch
die Zeit. 

»So wie sich unsere Lebensweise,
unsere Möglichkeiten und Bedürf-
nisse verändert haben, hat sich
auch unsere Frauenhife verändert«,
sagt Rita Wörmann. Der Auftrag sei
aber gleich geblieben: »dass wir
Gottes Wort miteinander teilen und
aus ihm immer wieder neue Kraft
und Trost bekommen«. »Ein unver-
änderter Schwerpunkt der Frauen-
hilfe ist der diakonische Auftrag,
den Nächsten im Blick zu haben«,

ergänzt Pastor Dietmar Stuke, der
den Damen als Geistlicher zur Seite
steht. 

Er lobt die fundierte inhaltliche
Arbeit der 48 Frauen im Alter von
60 bis 93 Jahren, die vom Bezirks-
verband mit Anregungen und Mate-
rial versorgt werden. Ihre Treffen,
die mit einer Andacht beginnen,
haben jeweils ein Thema, das den
Frauen am Herzen liegt, wie Ge-
sundheit, Familie oder Alter. Ge-
meinsam laden die beiden Frauen-
hilfen Referenten ein, feiern und
unternehmen Ausflüge. 

Von den Mitgliedsbeiträgen wer-
den Einrichtungen der Frauenhilfe
unterstützt, wie das Frauenheim
Wengern, Müttererholungsheime

oder die Beratungsstellen Na-
deschda und Theodora, die sich um
von Menschenhandel betroffene
Frauen und Prostituierte kümmern.
Außerdem unterstützen sie den
Herforder Mittagstisch.

Zum Programm gehört die Vorbe-
reitung des ökumenischen Weltge-
betstags, an dem sie sich mit der
Lage von Frauen in einem fremden
Land beschäftigen und einen Got-
tesdienst mit Texten und Liedern
dieser Frauen gestalten. Die Team-
leiterinnen sind sich einig: »Wir
sind nicht der altmodische Strick-
verein, für den uns viele halten,
sondern eine aufgeschlossene
christliche Frauengruppe, der das
Mit- und Füreinander wichtig ist.« 

Walzerseligkeit und derbe Groteske 
NWD spielt russisches Programm – viel Applaus für Cellist Julian Steckel

Von Ruth M a t t h e s

H e r f o r d  (HK). Mit ihrer
russischen Programmauswahl
hatte die Philharmonie den
Geschmack der Herforder ge-
troffen: An der Abendkasse
waren Freitag keine Karten
mehr für das Konzert mit
Werken von Tschaikowskij und
Prokofjew zu haben. Als Solist
war Julian Steckel angereist.

Cellist Julian Steckel spielte die
»Rokoko-Variationen«.

Der junge Cellist, der erst jüngst
den Echo Klassik für seine Ein-
spielung der Cellokonzerte von
Korngold und Goldschmidt sowie
Blochs »Schelomo« erhalten hat,
lieferte eine Fassung der Rokoko-
Variationen von Peter Tschaikows-
kij ab, die fern jeder Gefühlsduse-
lei lag. Zupackend und mit viel
Mut zum Vibrato meisterte er die

technisch anspruchsvolle Partitur.
Sein Cello aus der Werkstatt von
Urs W. Mächler (Speyer 2005)
zeichnete sich durch einen leicht
metallischen, näselnden Ton aus.
Dieser dürfte für manche Hörer,
die eine weicher und wärmer
klingende Fassung des bekannten
Werkes im Ohr gehabt hatten,
zunächst ungewohnt geklungen
haben.

Doch auch sie bezauberte Ste-
ckel sicherlich mit seiner wunder-
schön zarten dritten Variation des
Rokokothemas. Er kostete die ge-
sangliche Melodie hingebungsvoll,
aber unsentimental aus. Gekonnt
schraubte er sich in den folgenden
Variationen in höchste Höhen und
sonore Tiefen. Er stürmte rasant
durch die Lagen und gewann dem
Thema gemeinsam mit der Nord-
westdeutschen Philharmonie im-
mer wieder neue reizvolle Seiten
ab. Mit einer originellen Zugabe,
Prokofjews »Marsch für Kinder«,

bedankte sich Steckel für den
kräftigen Applaus.

Eröffnet hatte die Philharmonie
den Abend mit einem weiteren
»Hit« aus der Feder Tschaikows-

kijs, der »Dornröschen-Suite«.
Gastdirigent Johannes Klumpp
setzte auf kraftvolle Dynamik.
Nach dem einleitenden Thema der
bösen Fee Carabosse, das die
Fundamente des Schützenhofs ins
Wanken zu bringen drohte, dürfte
jeder hellwach gewesen sein. 

Die NWD schien sich jedoch in
diesem ersten Werk noch nicht
hundertprozentig gefunden zu ha-
ben, vor allem was die Abstim-
mung zwischen Streichern und
Bläsern betraf. Klumpps Dirigat
wirkte bisweilen zu schwerfällig
für ein Musikstück, das immerhin
aus Ballettmusik zusammen ge-
stellt ist. Gelungen, das lautmaleri-
sche Fauchen und Springen des
gestiefelten Katers und der weißen
Katze im 3. Satz. 

Dass die NWD mit wesentlich
mehr Glanz und Feingefühl zu
spielen vermag, zeigte sie in der
abschließenden 7. Sinfonie von
Prokofjew. Mit einem geheimnis-

vollen Thema eröffnete sie das
Werk, das der russische Kompo-
nist unter dem Druck des Stalin-
Regimes in vergleichsweise traditi-
onellem Stil geschrieben hat. Ein-
gängige Melodien und packende
Rhythmen prägen die Sinfonie.
Hier ließen die Streicher ihren
Klang einmal richtig strahlen. 

Obwohl der Grundton dieses
Spätwerks eher hell ist, hat der
Komponist den Wohlklang wieder-
holt gebrochen, so zum Beispiel im
Allegretto, dessen beschwingte
Walzer-Melodie die Musiker ge-
konnt ins Groteske, Derbe abglei-
ten ließen. 

Mit einem flotten Galopp stürm-
te das Orchester in den differen-
ziert gestalteten Schluss-Satz. In
hymnischer Breite kehrte schließ-
lich das zweite Thema des ersten
Satzes zurück. Leicht nachdenk-
lich klang die gelungene Interpre-
tation aus. Die Zuhörer belohnten
sie mit langanhaltendem Applaus.

Chorleiterin
ist 80 Jahre
Annette Lindenkamp
H e r f o r d  (rkl). Ihren 80.

Geburtstag hat Annette Lin-
denkamp am gestrigen Sonn-
tag gefeiert. Die Kirchenmusi-
kerin ist Musikfreunden vor
allem als langjährige Leiterin
der Radewiger Kantorei an der
Jakobikirche ein Begriff.

Die gebürtige Herforderin, die
schon als Schülerin Orgelunter-
richt bei Arno Schönstedt hatte,
studierte zunächst an der damali-
gen Landeskirchenmusikschule in
Herford und schloss ein Gesangs-
studium in Essen an. Ihre erste
Stelle als Kirchenmusikerin hatte
sie Auf dem
Wittel, danach
musizierte sie
im Lutherhaus
und schließlich
bis zu ihrem
Ruhestand im
Jahre 1999 als
Kantorin der
Jakobikirche.

Viele große
Oratorien wie
die Johannes-
Passion von
Bach oder dessen Weihnachtsora-
torium führte sie gemeinsam mit
dem Chor auf. Unzählige Gottes-
dienste gestaltete sie in den 24
Jahren – als Organistin, Chorleite-
rin und auch als Sängerin. Eine
Zeit, an die sich die Musikerin
gerne erinnert. »Der Chor war
meine zweite Familie«, sagte sie
einmal in einem Interview. 

Annette Lindenkamp, geborene
Höcker, war mit dem inzwischen
verstorbenen Karl-Heinz Linden-
kamp verheiratet. 2004 feierten
sie ihre Goldhochzeit. Aus der Ehe
sind eine Tochter und zwei Söhne
hervorgegangen. Damit war für
ein Hausmusik-Ensemble gesorgt.

Nach dem Abschied von der
Jakobikirche fand die mehrfache
Großmutter eine neue musikali-
sche Heimat als Sängerin im
Münsterchor, bei dem sie gelegent-
lich auch als Chorleiterin ein-
springt. So war die Bach-Kantate
»Wachet auf, ruft eine Stimme«,
die sie am Sonntag mit dem Chor
im Gottesdienst singen durfte,
auch ein Art Geburtstagsgeschenk
für sie. 

Annette
Lindenkamp

Schmuck und
Räder gefunden
Herford (HK). Im Fundbüro der

Stadt Herford sind im Oktober
folgende Gegenstände abgegeben
worden: 25 Fahrräder, ein Handy,
eine Damenarmbanduhr, ein gol-
dener Ring, ein Armband sowie
Schlüssel. Die Fundsachen sind im
virtuellen Fundbüro auf der Inter-
netseite der Stadt Herford unter
www.herford.de zu sehen. Eigen-
tümer können sich in der Bürger-
beratung, Auf der Freiheit 32,
unter der Telefonnummer 05221/
189-810 melden. Die Öffnungszei-
ten des Fundbüros sind am Mon-
tag und Dienstag von 8 bis 16 Uhr
sowie am Mittwoch von 8 bis 12
Uhr. 


